Fallstudie Engadin/Mobilität

Dokument 32:

Plädoyer für die Engadin Card

Die Förderung des öffentlichen Ver​kehrs im Oberengadin, die Schaffung einesTarifverbundes inVerbindungmit einer attraktiven Engadin Card, ist eine Idee, die es jetzt zu verwirklichen gilt. Die Zeit dafür ist gekommen.

Aus touristischer Sicht, aus der Optik des Gastes, aus meiner Anschauung als Kurdirektor ist die Engadin Card für die touristische Zukunft, für die Ent​wicklung des Oberengadins von ausser​gewöhnlicher Wichtigkeit.

Bei der Kreisabstimmung vom 30. April ist Weitsicht, vernetztes Den​ken,Toleranz, der Wille zur Umsetzung einer Vision gefragt, keine Pro-domo​Verhaltensweise - für sich alleine den​kend notabene. Grabenkriege sind hier fehl am Platz.

Durch die Einführung der Engadin Card erreichen wir eine Verkehrsberu​higung, einen attraktiven öffentlichen Verkehr, eine qualitative und quantita​tive Erweiterung, insbesondere wäh​rend der Saison-Spitzenzeiten, also ge​nau das, was unsere Gäste seit Jahren von uns erwarten. Dabei erfahren unse​re Feriengäste, unsere Übernachtungs​gäste, eine bevorzugte Behandlung, denn diese werden mit der Bezahlung der Ökotaxe von 1.80 Franken pro Nacht mit echten Vergünstigungen be​vorzugt, sei es mit dem Nulltarif beim öffentlichen Verkehr oder mit attrakti​ven, anziehenden Ermässigungen auf dem allgemeinen infrastrukturellen Angebot oder bei Veranstaltungen, sportlicher oder kultureller Art.

Zudem ist die Einführung der Engadin Card ein geeignetes Instrument für die Durchführung einer aktiven Kurtaxen​kontrolle. Die Dunkelziffer der soge​nannten «Kurtaxensünder» kann da​mit mit Bestimmtheit massiv reduziert werden, denn nur wer den amtlichen Meldeschein ausfüllt, kommt in den Genuss der Engadin Card. Und wer möchte denn nicht von diesen interes​santen Reduktionen und Ermässigun​gen profitieren, wenn man bedenkt, dass z. B. eine Fahrt mit dem Postauto von Pontresina nach Sils mit der Enga​din Card 1.80 Franken kostet, anstatt neun Franken zum Normaltarif.

Bei der Ablehnung der Engadin Card sind beim heutigen Busangebot deutli​cheAbstriche zu erwarten: eine Verbes​serung des öffentlichen Verkehrs wäre kaum finanzierbar, ein Umstieg auf den öffentlichen Verkehr würde unterblei​ben, unsere Strassen würden verstopft, unsere Luft verpestet und unsere Gäste würden vermehrt wieder das Privat​auto benützen oder-noch schlimmer​das Engadin, als überladene Ferienre​gion gänzlich meiden; ganz abgesehen vom Imageverlust, den das Oberenga​din bei einer Absage erleiden würde. Ein Beispiel, auf Pontresina zuge​schnitten, das aber in jedem Ort im Oberengadin seine Gültigkeit haben könnte: Ein Drittel unserer Gäste rei​sen heute mit der Bahn, mit öffentli​chen Verkehrsmitteln nach Pontresina.

All diese Gäste sind im besonderen Masse auf ein gutes Angebot im Berei​che des öffentlichen Verkehrs ange​wiesen. In Pontresina werden jährlich 700 000 Logiernächte getätigt, d. h. 233 000-bahnbezogene Übernachtun​gen. Nehmen wir einmal an, dass in​folge des reduzierten Angebotes im öffentlichen Verkehr Pontresina in Zukunft von einem Drittel dieser Gäste gemieden würde, so hätten wir ein Mi​nus von jährlich 78 000 Logiernächten oder minus elf Prozent zu erleiden, zu ertragen. Multiplizieren wir diese 78 000 Logiernächte mit 150 Franken (soviel gibt der Gast in etwa im Durch​schnitt im Tag aus), so kommen wir auf einen Einnahmenverlust von 12 Mio. Franken p. a. Ein Defizit, das nicht durch schwer beeinflussbare wäh​rungs- und wirtschaftsbedingte Ein​bussen resultiert, sondern einzig, weil wir das Angebot, das unser heutiger Gast zu Recht von uns erwartet, nicht zur Verfügung stellen.

Ich weiss, kein erfreuliches Szenario, aber durchaus ein realistisches. Versu​chen Sie sich in die Haut des Bahnga​stes zu versetzen. Würden Sie an seiner Stelle nicht auch nach einer besser mit dem öffentlichen Verkehr erschlossene Ferienregion Ausschau halten? Auch Gäste, die mit den öffentlichen Ver​kehrsmitteln anreisen, haben ein An​recht auf Mobilität!

Ein zweites Beispiel: Während der letz​ten Märzwoche durften wir im Ober​engadin dreihundertundzwanzig Gäste eines Ski-Extrazuges aus der Nähe von Stuttgart beherbergen. Die Gäste blie​ben sieben Tage. Den ca. 70 Nichtski​fahrern wurde ein Wanderpass angebo​ten, der wohl die Bergbahnen beinhal​tete, aber nicht das Basis-, das Grund​angebot, um von A nach B zu gelangen, mit der RhB oder mit der PTT. Wer begreift denn so etwas - unsere Gäste jedenfalls nicht - und jeder Veranstal​ter, der eine Reise ins Oberengadin organisiert, wird sich solche mangelhaf​ten Angebote genau merken und seine Schlüsse daraus ziehen. Wir dürfen die Toleranz unserer Gäste und Veranstal​ter nicht über Mass strapazieren, gera​de während dieser sensiblen Zeit nicht. Mit der Einführung der Engadin Card wäre dieses Problem inexistent.

Ich fordere die Stimmbürger des Ober​engadins auf, bei ihrer Entscheidungs​findung diese Gedanken, die Meinung der Gäste, mit einzubeziehen. Halten wir uns an unsere Leitbilder, in denen ein marktkonformes Angebot, ein qua​litativer Ausbau und eine koordinierte Zusammenarbeit stipuliert ist.

Weitsicht ist gefragt, keine «Yes-but»​Mentalität - grundsätzlich ja, aber trotzdem nein, weil ..., sondern die «Why-not» - Denkweise, also warum eigentlich nicht-die Realisierung einer gemeinsamen Vision; eine Vision mit zukunftsweisendem Charakter.
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